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mit hellbraimcni Uutergesicht (unter den Augen); die Mundteile dunkel-

braun. Die Raupe frisst im Mai auf den Eichenblättern und verpuppt

«ich in der Erde. Die Wespe fliegt im September desselben Jahres.

8. ÄUantus spedes ?.

Die Raupe ist weisslich- oder perlgrau, mit zahlreichen schwarzen

Punkt-wärzchen, die sowohl in Quer- als auch in Längsreihen geordnet

sind. Der Kopf gelb; 22 mm lang; 22 Beine. Häufig bei Hadcrslebeu

p]n(le Juni 1899. Verpupjtuug in der P^rde. Nach dem Überwintern

verpuppen sich die Larven, aber ohne zur Entwicklung zu kommen.
Eine einzige Puppe wurde so viel ausgefärbt, dass ich seilen konnte,

dass es eine AUantus-Species war. Nahrungspflanze war Hi/perk-itm

perj'oratum L.

9. Tenthredopsis litterutu Geoftr. {Thomsoni Knw.).

Die Raupe dieser Art ist denjenigen der Noctuiden- Gattung Leu-

cania sehr ähnlich. Sie ist 26 mm lang und hat 22 Beine. Sie ist

schlank, graubraun, das Rückengefäss von zwei nahe stehenden dunk-
leren Linien eingefasst. Eine ähnliche Seitenlinie. Zwischen den Rücken-
und der Seitenlinie eine sehr feine und undeutliche dunkle Linie, und
über den Beinen 2 ähnliche, feine, krause Linien. Am Kopfe werden
die dunklen Linien fortgesetzt. Die Augen sind sclnvarz. Verpuppung
in der Erde. Die Raupe lebt im September an Gras (Dactylis glonie-

rata L.), und die Wespe erscheint im Mai des folgenden Jahres. Aus
diesen Larven erzog ich nicht nur den typischen Tenthredopsis litterata

Geotfr., sondern auch die Varietät lernsi L. (microcephala Lep.).

Statistisctie "LJnterisi.ichi.ingen über
Kärbu.ngsvariationen bei Coleopteren

(1906).
Von Otto Meissner, Potsdam. »

(Mit 2 Abbildungen.)

1. Phyllopertha horticola.

Ende Mai und Anfang Juni 1906 flog auf dem Gelände des Tele-

graphenberges bei Potsdam massenhaft Phyllopertha horticola. Ich

fing im ganzen 317 Exemplare und untersuchte sie hinsichtlich der

Färbung ihres Kopf- und Brustschildes. Dabei fiel mir sehr bald auf,

dass die Färbung des Brustschildes je nach der Art der Beleuch-
tung des Käfers stark wechselte; hielt man ihn so, dass der Kopf

1. 2.

F.

des Beobachters (B. in Fig. 1) sich zwischen Fenster (F.) und Käfer

(K.) befand, so sah das Brustschild fast immer grün aus, hielt man
ihn dagegen zwischen sich und das Fenster (Fig. 2), so ging die Farbe
in B 1 a u über. p]s Hessen sich jedoch hinreichend scharf folgende 5

Färbunssvarietäten unterscheiden

:
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ineiu, sodass mir dadurch vielleicht 30 bis 40 Tiere der ersten Gene-
ration entgangen sind, die ich sonst gefangen hätte.

Die Kataloge unterscheiden 4 Varietäten (nach Chr. Schröder*
müsste man „Aberrationen" sagen) von Chrysomela varians: die Stamm-
art, ferner centaura, pratensis und aethiops.

Ich habe in den folgenden Tabellen 5 Färbungsvarietäten unter-

schieden, deren Beziehungen zu den obengenannten folgende sind:

Es entspricht
[

rot
| grün | blau | violett |

schwarz

der Varietät
|
centaura

|

Stammart
|

pratensis
\

aethiops

Die als „schwarz" bezeichneten wenigen Exemj)lare zeigten kaum
noch eine S p u r violetten Schiumiers; zwischen blau und violett kommen
viele Übergänge vor, sodass die zahlenmässige Abgrenzung etwas (aber
icht sehr!) willkürlich wird; die ziemlich häufigen blaugrünen Exem-

plare werden stets zur grünen Varietät gerechnet.

Nach den Preisen des S t a u d i n g e r' sehen Koleopterenkataloges

Tabelle 1.

I. Generation 1906.

Datum
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zu urteilen, scheint die Varietät — bezw. Aberration — pratensis er-

heblich seltener zu sein als centaura^ während liier in Potsdam die Zahl

der blauen und violetten Exemplare das 2— Stäche der kupferroteu

(centanra) beträgt. Ahnliche Zählungen, wie die vorliegende, an andern
Orten auszuführen wäi'e daher vielleicht ganz zweckmässig, worauf ich

hiermit aufmerksam machen möchte.

Bei den grünen Exemplaren verschiebt sich die Färbung auch hier

stark nach blau hin, wenn man das Tier zwischen sich und das Fenster

hält, also gewissermassen unter einem stumpfen Winkel betrachtet.

Namentlich blaugrüne Tiere werden dann fast rein blau.

Tabelle 3.

III. Generation 1906.

Datum
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